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hafesd und 1St ihrer Stellungnahme nicht einheitlich. würde dieser Notwendigkeit icht mıiıt der Schaffung einer
Teilweise begrüßt s1€e die Ablösung der Monopolstellung dauernden, institutionell gesicherten, einheitlichen Ak-
eiıner soz1alistisch beeinflufßten Gewerkschaftsbewegung, tionsspitze Genüge se1in un könnte die übrige Or-
anderseits türchtet S$1& eine Radıkalisierung der Gewerk- gyanısatıon sıch ıcht töderalistisch ylıedern? Als sıch nach
schaftsbewegung durch konkurrierende Gewerkschaften 1945 die rage der Einheitsgewerkschaft iın Belgien stellte,
oder die Schwächung des christlichen Finflusses 1m DGB hat S$1e der damalıge Präsıdent der Christlichen Gewerk-
angesichts der Gefahr stärkerer Infiltration kommunistı1- schaften Belgiens, Henrı Pauwel auch einer der grO-
scher Elemente, w1e s$1e die wilden Streiks, die Betriebs- Ren alten Männer der Arbeiterbewegung beant-
rätewahl 1n der Westfalenhütte 1ın Dortmund und die WOTrCTert, daß forderte, daß „sıch die Finheit der Ar-
spürbar werdende Aktivierung der kommunistischen Be- beiterschaft 1n Formen verwairklicht, die yleichzeitig die

Einheit der Aktion un dıe Mehrheit der Organısationentriebsgruppenarbeit aßt
bewahren“. Nur das, meıint CT, „garantiert die wahre

Folgerungen Einheit 1n gegenseltiger Treue un ohne Unklarheiten
Al dies sollte aber auch für die gemäßigten Kreise -1M un verhindert Vergewaltigungen durch eine Mayorität“
DGB i1ne Warnung se1in, se1ne Politik der Intransıgenz, (vgl Herder-Korrespondenz 1. Jhg., 36
die Z Bruch mMIt den Begründern der christlichen Ge- W ıe 1€es alles aber auch kommen mMags, 1St vorläufig
werkschaftsbewegung geführt hat, iıcht auch den Forde- Nnsere dringendste orge, daß die Zusammenarbeit aller
runsecn der 1n ihm verbliebenen Christen gegenüber fort- christlichen Kräfte außerhalb des Rahmens der Gewerk-

Man weıiß noch nicht, wıe iıhre Gespräche miıt schaften über alle Dıfterenzen ıhrer gewerkschaftlichen
dem DGB verlautfen werden un W1€e sollten s1e auch Position hinweg erhalten le1bt, damıt die Wirksamkeit
NUuUr ZU Teil erfolgreich sein die Stellung der CGD der qOAristlichen SozJalarbeit nıcht ZU Erliegen kommt.
sıch dann gestalten würde. Vielleicht würde die Klärung Darın sollten siıch die Katholiken der orge der Bischöfe
der Grundsatzfragen des Selbstverständnisses der Gewerk- anschließen, auch WenNn die menschlichen Schwierigkeiten
schaften dann weıtergetrnieben werden mussen. Und viel- eine außerste Anstrengung ıhres Verantwortungsbewußfst-
leicht gehörte dazu auch die, die durch die CGD Neu se1Ins un ıhrer Brüderlichkeit ertordern mOögen. „Christ
gestellt ISt: ob nämlich eine zentralistische, alle Lebens- un lt“ (10 11 hat den Christen auf beiden
gebiete sıch unterwertende Einheitsorganisation der eINZ1Ig Seiten bescheinigt, daß ihre Formulierungen bis dahin
mögliche Ausdruck VO  3 Einheit 1STt. He Beteiligten haben „recht maßvoll“ DSECWESCH selen. Man annn also vielleicht
erklärt, daß die Einheit der Arbeiterschaft ihnen eın hohes hofften, dafß unls solche Streitigkeiten, wI1Ie s1e trüher eiIn-
und auf jeden Fall erstrebenswertes Czut SE 1 esteht mal dıe katholische Sozialbewegung gefährdeten,
kein Anlaß, ihrer Ehrlichkeit zweiteln. Zur Ver- heute ersSpart un: daß der Geist katholischer Einheit un:
wirklichung der Ziele un Forderungen der Arbeiterschaft der Geist katholischer Freiheit miteinander versöhnt
1St zweifellos die Einheit der Aktion notwendig. ber bleiben.

Das Bildnis
Kardinal Innitzer Schulentlassung W1E sein Vater Fabrikarbeiter, W 4S ıh

zeitlebens ur die Nöte un Sorgen der kleinen Leute auf-
Als Kardinal Dr. Theodor Innitzer 1955 durch geschlossen machte. Nach einem Jahr ermöglichte ıhm die
die schwarz geflaggten Straßen Wıens Zu Grabe geleitet Hilfe se1nes Dechanten, das Gymnasıum 1n Kaaden be-
wurde, gingen Menschen 1m Zuge MIt iıh- suchen, als 23jähriger maturierte. Es folgten jer
HCN der Österreichische Bundespräsident, die ZESAMLE Bun- Jahre 1mM Priesterseminar 1ın Wiıen, MI1It der Priesterweihe

1902, einıge Jahre als Kooperator einer kleinen Pfarre,desregierung, viele Nationalräte un Bundesräte, der
Bürgermeıister VO  $ Wıen, die Universıität, offizielle Ab- dann als Studienpräfekt 1m Priesterseminar un 1908 die
ordnungen der Parteijen sSOW1e der gesamte Öösterreichische Habilitation als Dozent 1913 als ordentlicher Profes-
Episkopat, der Apostolische unt1ius un die beiden deut- SOTL für neutestamentliche Exegese der Universität
schen Kardinäle Frings un Wendel —, und mehr als hun- Wıen 928/29 wurde C Zzu Rektor gewählt un: 929/30
derttausend Menschen standen den Straßen Spalier. zZu Soz1i1alminister ın die Regierung Schober beruten.
An den Tagen vorher 150 000 dem 1mM Stephans- Nach dem Tode des Kardinals Pıft1 wurde Sep-dom aufgebahrten Toten vorbeigezogen. Dıiese Teilnahme tember 1932 Z Erzbischof VO  3 Wıen ErNaNNtT,aller Bevölkerungsschichten übertraf alles Bısherige un: Oktober ZU Bischof geweiht un: 13 März 1933
machte VOr aller Welt deutlich, WI1e sechr der Kardinal ZU Kardınal erhoben. Zu seinem Wahlspruch wählte
Von seinen Diıözesanen geliebt un:' verehrt wurde. urch sıch das Wort „In carıtate servıre“. Als Oktober
seine Liebenswürdigkeit un Guüte hat mehr als on überraschend einer Herzattacke 1mM Gefolge eıiner Zuteiner geLaN, den Antiklerikalismus der zwanzıger un verlaufenen Operatıon verschied, hatte 73 Jahre Jangdreißiger Jahre überwinden.
Theodor Innıtzer tLTammte AUS einer sudetendeutschen Fa-

die AasSst un Verantwortung des Bischofsamtes
un stand VOLr Vollendung se1nes 80 Lebensjahres.milie, die selbst wieder väterlicherseits AZUS der Steiermark

stammte. In sehr kleinen Verhältnissen WAar als Sohn Persönlicbe Kontakte
eines Textilarbeiters 1mM nordböhmischen Weıipert-Neu- Kardinal Innıtzers zentrales un sehr lebendiges Anliegen
geschrei 25 Dezember 1875 geboren worden. Da das WTr die orge den Menschen, womöglich jeden
Einkommen des Vaters für eın Mittelschulstudium nıcht einzelnen. Diese orge betätigte A 1mMm yroßen durch FOör-
reichte, blieb 1in der Volksschule un wurde nach der derung aller Inıtiatıven $ür 1ıne zeitgemäße Seelsorge
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un durch Förderung der kirchlichen Carıtas wıe auch lıschen Hochämter. Heute 1St die Betsingmesse in den Wie-
1m kleinen persönlichen Bereich. HCS Ptarren Z Selbstverständlichkeit geworden. uch
Immer nahm sich eit für seine Beichtkinder. ıcht die MIt der Liturgischen Bewegung CNS verbundene Bıbel-
weniıge Kollegen der Universität, MIt denen SOWeIlt als bewegung, die gleichfalls ıhren Mittelpunkt 1n 1US Parsch

hatte, wurde VO Kardinal Innıtzer lebhaft begrüßt un:mögliıch Kontakt suchte, wurden VO  z ıhm bıs ıhrem
Tode seelsorglıch betreut. Es konnte vorkommen, da{fß gefördert.
der Kardıinal seinen agen zurücklie(ß, WwWenn annahm, Instıtute, die beispielhafl geworden sınd
daß die 1berale Umgebung des besuchten Kollegen eiınen Zur Intensivierung der Seelsorge errichtete der Kardınal
unauffälligen Besuch lieber hätte. Als Rektor War, 1ne Anzahl Institute, die dann 1in anderen Österreich1-nahm er auch Einladungen Veranstaltungen der Natı1o-
nalen un Sozialisten a CWAaNn Kontakte miıt

schen Diözesen un 1m Ausland vielfache Nachahmung
fanden 19358 yründete das Wıener Seelsorgeamt, nach-

dem damalıgen Führer der soz1.alistischen Studenten un dem bereits Kardınal Pıft1 das Österreichische Seelsorge-nachmaligen Justizminıster ÖOtto TIschadek und konnte
1e] Z Miılderung der Gegensätze aut akademischem Bo-

Institut gegründet hatte, das se1it mehr als 3() Jahren
der Leitung von Prälat Dr arl Rudolf durch seine elt-den beitragen. Der Mınıster VO  e 929/30 1St noch be; schrift „Der Seelsorger“ un die jahrlichen Weihnachts-manchem Ministerialbeamten durch ein herzliches, aut-

munterndes oder anerkennendes Wort, w1e on 1m seelsorgertagungen der Seelsorge reiche Anregungen SC-
geben hat Der Kardinal nahm a11 diesen TagungenAmtsverkehr nıcht üblich ISt, 1n Erinnerung. Für teıl, W1€e auch immer den Konfterenzen für Fasten-

persönliche Bittsteller hatte ımmer eın offenes Ohr un un Maıiıprediger teilnahm, seine persönliche Bege1-ine oftene and Er beantwortete die Briete, fragte nıcht Sterung un Hingabe auf die anderen übertragen.1e] nach der Würdigkeit des Betreftenden un 1e1 selbst
dann, wenn seine Guüte mıißbraucht worden WAarl, Miılde- Heranziehung VO  _ Laı:en und Katholische AkRtion
rungsgründe gelten. An die Laien wandte sıch Kardinal Innıtzer sehr oft un:

eindringlıch, 1n ıhnen den Geist des ApostolatsPryrımalt der Seelsorge
Sein innerkirchliches Wirken stand dem Primat der

wecken un Mitarbeiter gyewınnen. Keiner VOTL ıhm hat
den Laıien das Tor der Kırche weiıt geöffnet WwW1e ET V1-

Seelsorge. Gegenüber dem vereinzelt noch weıterlebenden sıtationen hielt sooft W 1€e möglich, über das kanonisch
Typus des Josephinischen Beamten un politisch tätigen vorgeschriebene Ma{l weıt hinaus un bıs 1n seın hohes
Priesters hat mIıt Erfolg den Typ des reinen Seelsor- Alter Er Wr wochenlang auf Vısıtationen, besuchte oft
SCIS verwirklicht. ber dieses Grundsätzliche hinaus VCI- wWEe1l Pfarren 1m Tag und hielt biıs acht Ansprachen,dankt ıhm die Seelsorge viele Impulse un: NEUE Wege W AS schon reın physisch ıne ungeheure Leistung WAar. Er
Die Ideen für das Neue singen War 1Ur ZU geringen sprach Kındern un Jugendlichen, äannern un
eıl VO Kardıinal selbst ALus. Doch WTr allem Neuen Frauen, verschıiedenen Berufsgruppen un strahlte jedes-gvegenüber immer aufgeschlossen, 1eß sıch beraten, machte mal 1ne unnachahmliche Herzlichkeit AdUu5, der sıch auch
sıch eigen, W as als Zut un erfolgversprechend - die and Stehenden nıcht entziehen konnten.
sah, un Seiztie dann se1ne unermüdliche Tatkraft dafür Die Katholische Aktion, die bereits Kardinal Pif1 1927
e1in;, Es fügte sıch sehr ylücklich, da{fß der Kardinal iın se1- gegründet hatte, damals als Zusammenfassung bestehert-
1iernN gyroßen Optimismus mehr das Posıtive als das Pro- der Verbände, wurde 1b 1933 Kardinal Innıtzer in
blematische der Dinge sah uch dort,;, ine Sache ıne eigenständige ewegung umgebaut, indem den VO  }
nıcht selbst autfgriff, hatte viel Vertrauen un: 1e6ß DG=
währen. Kardinal Innıtzer Wr weIlt entfernt VO  3 dem

trüher her übernommenen Verbänden Hauptstellen für
bestimmte Sachgebiete die Seite gestellt wurden,

Ehrgeiz, Nnur das gelten lassen, W as selbst gefunden alle Krifte sammeln, die sıch aktıv für die Kırche e1n-
hatte un: selbst machen konnte. setizen wollten. Im Jahre 1939 wurde die Katholische Ak-
ıne Leitlinie selnes seelsorglichen Wırkens WAar die Idee t1on aufgelöst, ihre wesentliche Aufgabe aber 1mM Rahmen
der lebendigen Piarrgemeinde. Schon die Tatsache alleın, des Seelsorgeamtes weitergeführt (worüber arl Rudolf,
da{ während der Jahre se1nes Bischofsamtes Z NECUEC der Leiter des Seelsorgeamtes, dem Tıtel „Aufbau
Ptarren gvegründet wurden, spricht deutlich Diese 1m Wi;ıderstand“ einen ausführlichen Bericht gvegeben hat)
70 Ptarren sınd mehr als 109/09 aller Pfarren der Erz- Die VO  ; Kardınal Innıtzer sehr betriebene Intensivie-
diözese un: mehr Pfarren, als 1n den 150 Jahren cseit rTung der Seelsorge WAar damals die eINZ1g möglıche orm
Kaiser Joseph 1L vegründet wurden. der Resistance.
Kardinal Innıtzer WAar auch eiıner der ersten Förderer der Nach dem Krıege wurde die Katholische Aktion als die
volksliturgischen ewegung des Klosterneuburger Chor- NeUeEe yroße Organıisatıon des katholischen Volkes völlıg
herrn Prot. Pıus Parsch Schon als Kirchendirektor der unabhängig VO  3 den wiedererstandenen katholischen Ver-
Herz- Jesu-Kırche in Wıen 111 gestaltete den (Sottes- bänden Leitung VO  - Otto Mauer wiedererrichtet.
dienst 1n diesem Sınn. Als Bischof hielt immer wiıieder Dabei wurden nach klaren Aufbauprinzipien einerse1ıts
schützend se1ıne and über der Bewegung, w1es Ver- die Gliederungen der Männer, Frauen, der männlichen
dächtigungen un: Angrifte, zurück un: sicherte iıhr den Jugend, weiblichen Jugend, Hochschuljugend, Akademı-
Raum Z Entfaltung. Geradezu eın Markstein der volks- ker 1n ıhren eruflichen Differenzierungen USW. Neu for-
liturgischen Bewegung Wr die Betsingmesse beim Oster- miert, andererseits Stellen für die Sachgebiete (Rundfunk,
reichischen Katholikentag 1933 auf dem yroßen Platz 1in Fılm USW.) eingerichtet un das Prinzıp der Elitebildung
Schönbrunn, 1mM gemeınsamen Beten un Sıngen der in Orm der Aktivistenrunden M1t dem Prinzıp einer
Zehntausende der Beweiıs erbracht wurde, daß diese orm Breitenwirkung 1NSs katholische olk verbunden.
der Meßfeier auch bei oyröfßter Teilnehmerzahl möglich 1St Neben der Katholischen Aktion sind eine Reihe anderer
un: die Teilnehmer weıt stärker ergreıft als die musıka- Inıtiatıven NENNECI. Im Jahre 1939 richtete der Kar-
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Staat aufbauen wollte. Der Kardinal konnte sichdinal das Theologische Laijenjahr ein, 1n einer eıt
größter Glaubensgefährdung eine Schar theologisch BC- diesem Versuch ıcht ZuLt entgegensetzen un die Eın-
schulter Laıjen heranzubilden, die für den Fall der völlı- ladung des Staates ZUFr Zusammenarbeit die Ja prinzl-
SCn Lahmlegung der kirchlichen Organısatıon weni1gstens piell eın erstrebenswertes Ziel tür die Kirche 1St un
die Glaubensverkündigung weiterführen könnten. 3000 ZUuUr eilnahme Veranstaltungen ıcht zurückweisen.
haben bisher die Kurse besucht un die vorgeschriebenen Dies bedeutet aber, dafß die Kırche 1n den ugen der
Prüfungen abgelegt. Oftentlichkeit als CNS mMIt dem Regıme l1nert angesehen

wurde, W as alte Gegnerschaften die Kırche Neu be-Nach dem Krıeg wurde das „Seminar für kirchliche
lebte Andererseits hat der Kardınal schon damals seineFrauenberute“ un die „Wiıener Katholische Akademie“

gegründet. Das Semiıinar für kırchliche Frauenberute be- Priester Aaus der Politik zurückgerufen, eıne Weıisung, die
kaum beachtet wurde. Ebensowenig hatte die Offtent-gann als diözesanes Institut, wurde aber bald aut Banz

Osterreich ausgeweıltet un hat 1n den VErSANSCHNCH Jah- lichkeit eınen Begriff VO  w den ständigen Spannungen
1CIN der Kırche mehr als 120 hauptamtliche Seelsorgs- zwıschen der kırchlichen Jugend un: der Staatsjugend.
helferinnen vegeben. Der wachsende Priestermangel und Denn der Kardinal verteidigte gegenüber dem Monopol-

anspruch des Staates die Selbständigkeıit der kirchlichendie steigenden Autfgaben der Seelsorge, namentlich der
Jugendarbeıt, zeıgen VO  - Jahr Jahr mehr, w1€ richtig Jugend. Er hat sıch also keineswegs mi1ıt dem Regıme ıden-
dieser Gedanke War un: W1€e unentbehrlich die nstıtu- tifıziert. Er hat auch 1n ıcht weniıgen Fällen erfolgreich
t10N seıtdem geworden 1St tür eingekerkerte un: verurteilte Sozialdemokraten un:

Nationalsozialisten intervenıiert.Die Wıener Katholische Akademiuie, die gegründet wurde,
eın katholisches Vortragswesen auf akademischer

Ebene organısıeren un: die katholischen Dozenten und Dıe Begegnung mLL Hiıtler
Professoren aller Hochschulen 1n Arbeitsgemeinschaften Vor eıne außerst schwıer1ge Lage WAar der Kardıinal 1imzusammenzuführen un dadurch die Begegnung VO  —$ hr1ı- März 1938 gestellt. Der Nationalsozialismus hatte M1t
tentfum un moderner Wissenschaft tördern, WAar eın
Herzensanliegen des Kardınals. Hatte doch seinerzeıt ungeheurer politischer, milıtärischer un: psychologischer

UÜbermacht gesiegt. Die Osterreichische Legion kehrte -
(ab die Leitung der Öösterreichischen Leo-Gesell- rück Elementare Haßausbrüche die Kırche als die
schaft, die sıch Ahnliche, wenngleich beschränktere 7Ziele vermeıntliche Verbündete des Regimes mufßÖten befürch-
sSsetzte. Auch der akademische Lehrer, der e C die tet werden. An Andeutungen fehlte Ja nıcht. NachdemBände se1ines Lehrers Pölz] den Evangelıen un Z Hitler 1n Wıen eingezogen Wafl, riet 114  z} dem Kardinal,Leidensgeschichte NEeUu herausgab un kommentierte, War eıine Verständigung mM1t Hıtler suchen, WOZU Aussıichtkein Konservatıver, sondern aufgeschlossen CN-
über wissenschaftlichen Erkenntnissen. vorhanden sel, un vermittelte ine egegnung. Dem Kar-

dinal fiel dıe Fahrt Hıtler gewiıß nıcht leicht Doch
Sein Interesse für die Fragen der Hochschulen machte ıhn entschlo{fß sıch dazu, weıl 65 für se1ine menschliche un

eiınem großen Förderer der Katholischen Hochschul-
gemeınde un Hochschuljugend. Da{(ß anläßlich der Stu- seelsorgliche Pflicht hielt, alles versuchen, VO  - der

Kıirche und ıhren Gläubigen eine Katastrophe abzu-
dentenmission 1954 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., wenden. Die Begegnung mMI1t Hıtler nahm folgenden198 viele Universitätsprofessoren der Einladung Verlauf: Hıtler kam dem Kardınal 1Ns Vorzimmer ent-
1n se1ın Palais folgten, bedeutete ıhm eine Sanz große
Freude. gegen, schüttelte ıhm herzlich die and un erklärte 1in

dem folgenden Gespräch, wünsche, daß das Verhält-
Neben dieser wachen orge das seelische el SEe1- N1s Kirche— Staat nıcht werde Ww1e 1mM eich (talls die
MEn Mıtmenschen stand die orge das eibliche Wohl Kirche, W1€e andeutete, nıcht VO  e} vornhereın in Op-Kardinal Innıtzer verzichtete aut vıieles iın seiınem pCI- posıtıon gehe) ach dem Vorbild ÖOsterreichs könnte sıch
sönlıchen Leben, der Carıtas eld Zur Verfügung auch die Lage 1mM eich äandern. Als der Kardinal den
stellen. In den Zeıten der yrößten Dıftamierung un Ver- Wunsch nach einer seelsorglichen Betreuung der Jugend-folgung des Judentums richtete 1in seinem Palais eine lıchen 1n der Hitlerjugend vorbrachte wobel ıhm of-
„Hılfsstelle für nichtarische Christen“ e1nN, WOZU damals tenbar die Lösung des faschistischen Italien vorschwebte
viel Mut gehörte. Zu Kriegsende, als noch die Granaten Hıtler, dafß 114  $ auch darüber reden könne. Er
1n die Innenstadt einschlugen, wurde 1n seinem Palaıs 1ne
Ausspeisung eingerichtet, die Tausenden wesentliche Hılfe

werde nach Ostern wıederkommen. (Doch kam 6S nıemals
solchen Besprechungen.)bedeutete. Kardınal Innıtzer gyab alles her, NUur hel- Auf Grund dieser Versprechungen Hıtlers kam dann die

fen können. Er hinterließ nıchts Vermögen un: Unterschrift des Kardınals un: der anderen Öösterreich1-
mufte seine alte arbeitsunfähige Schwester seiınem Nach- schen Bischöfe auf der Proklamation 72006 Volksabstim-
Tolger empfehlen. IMUung VO Aprıl zustande. Das Ausland un zZu 'Teıl

auch die deutschen Katholiken haben darob dem KardinalSchwieriges Verhältnis ZUuY Staatsgewalt schwere Vorwürte gemacht. Doch INa  - muj{fß tragen, ob
Dieser Bıschof, der seın Wırken auf dem Prı- die Chance, die sıch llthl bieten schien (die ıhm
InNat der Seelsorge aufbaute, War in 1ne eıit yröfßter p- 1ın Wirklichkeit vorgegaukelt wurde), angesichts der C1 -
litischer Umwälzungen un: kırchenpolitischer Entsche1i- drückenden UÜbermacht des Nati_onalsozi—alismus gylattweg
dungen gestellt. Als 19397 seıin Amt übernahm, WAar die hätte ausschlagen sollen.
parlamentarische Demokratie infolge der unversöhnlichen Wıe sehr die Politik des Natıonalsoz1ıalısmus nıchts ande-
Gegensätze VO  3 rechts un links funktionsunfähig ZE- CGS als ylatter etrug Wal, zeigte sıch wenıge Monate spater
worden. Bald sah sıch der Kardinal dem autorıtiren Re- 1n dem Überfall autf das erzbischöfliche Palais Ok-
oıme des Kanzlers Engelbert Dolltfufß gegenüber, der A4US tober 1938 Die katholischen Jugendverbände da-
ehrlicher österreichischer un christlicher Gesinnung einen mals bereıts aufgelöst. Die Jugendlichen kamen 1 Ste-
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phansdofi1 einer Andächt ZzZusammen, bei welcher der 1Ns Leben‚ die bereits erwähnten kirchlichen Institutionen
Jugendseelsorger un der Kardinal sprachen, un brach- wurden geschaffen, die Katholische Aktion gegründet,
ten anschließend iıhrem Oberhirten Spontan ıne Huldi- un die Katholische Jugend wurde ZUuUr yrößten Jugend-
Sung dar Darauf erfolgte der Überfall un H]J organısatıon Osterreichs. Wohl WAar der Wiener Stephans-
sturmten 1Ns Palais, verwusteten die Räume, warten das dom 1n den etzten Kriegstagen ZUuU grofßen Teil Zer-

persönliche Eigentum des Kardınals auf die Straße un StOFt worden: doch der Kardınal ZIng den Wieder-
verbrannten 65, S1ie zerstachen O8die Heıiligenbilderund autbau un ahm 1m Frühjahr 1952 die Wiedereröffnung
entweihten die Kapelle. Nur MIt knapper Not konnte der des ganzen Domes VOTVT. Im Herbst des gyleichen Jahres
Kardinal von seinem Sekretär, dem jetzıgen Rektor der fand ın Wiıen der Osterreichische Katholikentag sSta  ‘9 bei
römischen Anıma, Prälat Weinbacher, 1nNs Nebenhaus hın- welchem die Würde eines Päpstlichen egaten hatte.
übergebracht werden. Das gewiıß Höhepunkte seines Lebens. Doch 1m

Grunde bedeuteten offizielle Ehrungen wen1g. Er
Die Nachkriegsjahre blieb der bescheidene, für sıch sehr un jeder-

Die Jahre 1945 bıs 1955 aren aller Not ylück- INann herzliche un gyütige Mensch un Priester, der
iıche Jahre ftür den Kardınal. Die Kirche hatte sich tiefst nach seiınem Wahlspruch lebte „In carıtate servıre“.
AUuUS der Politik zurückgezogen, un die Seelsorge bekam Zuletzt WarTt ıhm noch vergönnt, die endgültige Be-

freiung seines Landes erleben, dessen Schicksalen,den Vorrang. Aut allen Gebijeten wurde das kirchliche
Leben NCUu aufgebaut. Die Katholische Akademie trat Nöten un Hoffnungen er stark beteiligt WAar.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Kultur

BUGNINI,; Annıibale, Why Aa Liturzy Reform® In Wor- BECKER, Hellmut. Kulturverwaltung der Kulturpolitik?
ship Bd Nr. November 562—568 In Merkur Jhg 9 Heft (Dezember 50—11
Überblick ber die Faktoren, die ın der heutigen Liturgie wirksam sind, Der Aunr DrdencH2n dichte Beıtrag richtet siıch die heute 1n unserenund die Geschi der lıturgischen Retormen, zugleich die Vorgeschichte der Kultusministerien vorherrschende Technik, Kultur verwalten. Für Beckergegenwärtigen Retorm. Der Autor 1St der Herausgeber der „Ephemerides 1St das gleichbedeutend M1t Einschränkung der kulturellen Freiheit. Er 1StLiturgicae“, überzeugt, daß die Aufrechterhaltun der Kulturhoheit der Länder davon

abhängen wird, „ob die Freiheit gewährt wird, die die LänderEucharistie et apostolat. In Eglise Vıvante Jhg. nach oben hın ın kulturpolitischer Beziehung für siıch ın Anspruch nehmen“.
hne gyrundsätzli; eratıve Prinzıp 1m Bereiche der KulturNr. (September/Oktober 3234— 346 seın obgle: nach seiner Meinung das Fehlen jeglıcher Konzeption und das
Sich-Erschöpfen 1m reinen Verwalten miıt allen Folgen beschränkten Provin-Es 1St unNgeNaAU, , Wer 1m Apostolat stehe, mMUsse sich immer wieder

1n der Feıer der heiligen Messe raft olen sıch mehr. Das zialısmus dieses Prinzıp unausgeSetzt abnutzen), glaubt Becker doch, daiß
sıch einige kulturelle Aufgaben NUur auf Bundesebene sinnvoll lösen lassen.

ens: und Gott durch Christus verbindet, sondern auch die Menschen
eucharistische Opfer selber 1St schon Apostolat 1n dem 5inn, daß 6S ıcht NUur

Seine Stellung Zur staatlıchen Konftessionsschule: er lehnt s1e ab, weil der
säkularisierte oderne Staat diese Forderung seinem Wesen nach Sar ıchtuntereinander. Dıie eilnahme mystischen Leib schenkt jedem Menschen
erfüllen könne („Die Fiktion eines chrıst ıchen Staates tührt ZuUr Praxıs deralle anderen als Brüder, was das Kernstück alles apostolischen Wirkens 1STt.
hat daher die t!
verwalteten Konfessionalität“)  n Das Elternrecht 1St unumstößlich. Der Staat

1e VO' ıhm voll finanzierte treie Kontessjionsschule
einzurichten. Gelänge das, ann würde endlich die durch die ormale Eın-REGAMEY, Da Les I01s de Ia suggestion benefice de

Pesprit. In La Vıe Spirituelle Nr. 412 (Dezember S. 471 elit des Schulwesens hervorgebrachte ormale Bildung MI1T allen ıhren ata-
bis 494 mögstrophalen Folgen gebrochen werden und eın Rückzug auf die Substanz

Regiämey die Untersuchung der Nutzbarmachung der physischen un
psychischen Mechanısmen für das geistige Leben vgl Zeitschriftenschau der Heıinrich, 5 ] Asıen der Europa® In Stimmen
beiden etzten fort, ındem er die Möglichkeit darlegt, die Kräfte der der eıit Jhg 81 Heft (Dezember 180—195
Suggestion un: ınsbesondere der Autosuggestion Nutizen,. Diıe Haupt-
momente: Entspannung un: Konzentratıon, beı möglichster Ausschaltung VO' Dumdödulin behandelrt das Thema Ost—WVWest besonderer Berücksichtigung
Reflexion un bewußtem Wollen Un möglı ster Allgemeıinheıt des Ziels Japans. Als ersies Kennzeichen der japanischen Geist1 elt 4A5

(„Frieden“, „Goött”) siınd für die Echtheit un! Tiefe des Gebets unerläßlich. distanzlose Naturverhältnis. Diese naturalistische Vers melzung MIt
Rıchtig geübt, befreien s1e auch VO: aller Getahr der Heuchelei und Selbst- KOosmos erklärt zugleich den abgründi Pessimısmus des Ostens, der dıe
taus  m un abendländi:sch-christliche Naturüberwın un ıcht kennt. Als Z7weltes Cha-

rakteristikum bezeichnet Dumoulin die Kultur der tille, die 1n der intul-
tıven Geisteshaltung des stlıchen Menschen wurzelt un die das KostbarsteA  9 aco Theology an the philosophic crıtique of 1ST, Was Asiıen dem Abendland anzubieten hat Der Hauptmangel des St-relıgi0n. In Cross Currents Bd Nr Herbst 372% liıchen Denkens 1St das Fehlen des Personbegriffs, eın Mangel, der zugleichbis 330 die sıch der östlichen Geistigkeit verwandt tühlende moderne Psychotherapıekennzeichnet.

Prot. Taubes, Princeton, untersucht ın diesem Essay die relıgıions- un
geistesgeschicht ıche Funktion der Theologie. Sıe 1St als Wissenschaft ZU:! URPHY, Ray Amerıcan Legı:on and []nesco. In meriıica
ordnet der Religion als wesentlich geschichtlicher Wirkl:  keit, MI1T der
immerwährenden Aufgabe, die eschatologische Symbolik MITt Hıiılte der Philo- Bd Nr (26 November Z52-—Z9)
sophie der geschichtlichen Gegenwart deuten. Im 7weıten eıl geht Ver-
tasser besonders auf die historısche Theologie des 19. un! die dialektische Angesichts der Zurückhaltung, die ın manchen katholischen reisen CN-

Zıe un: Methoden .‚der Unesco Unıted atıons Educational,des 20. Jhs. ein,. Scientihic and Cultural Organization) besteht, tritt Vertasser wı1ıe die Zeit-
schrif* „America“ überhaupt sehr warm für eine ıintensıve un wohlwollendeMitarbeit 1ın dieser Or anısatıon eın und befürwortet die ZusammenarbeıtPhilosophie zwischen iıhr und den ath. Organısationen. In der American Legion sınd

I” Aventure humaiıne: eC SucCces? In Chronique Sociale ultranationalistische Motıive, die Unesco arb[eiten.de France Jhg Nr 5/6 (Oktober 414— 495 STENDER-PETERSEN, Ad Litemtur 1n Um'for‚m. In Wort
Dreı Vorträge ber das Phänomen des Versagens, Mißlingens, des Miß-
erfolges als eine der menschlichen Grundsıtuationen., Insbesondere der Vor-

und Wahrheit Jhg Heft (Dezember 920—928
L: „Carences CL tecondite de l’echec“ : von George ahn 1St eine tiet- Der sowjetische Sd1r3j’cstg!lquongreß hatte VOTr 7WwEe) Jahrzehnten die

1egehende phänomenologische Untersuchung. Der Zzweıte Vortrag VO: Va- Parole des sozialıistischen Realısmus ausgegeben. eın Hauptthema war
rillon 5 ] stellt die Rolle des echec 1n der Philosophie des Existenzialısmus Arbeit und der sozıale Optimısmus. Unzählige Romane dieser Richtungun ın der christlichen Anthropologie dar. Schließlich behandelt Joseph schienen bis ZU Zweiten Weltkrieg, M1 technologisch-fachlichem Stoft ber-
Folli:ert den echec ın soz10logisch-historischer Sıcht, das Versagen un:‘ laden Der Krieg brachte auch ın der Literatur eine erfrischende nationale
den Untergang VO  — Gruppen, S5Staaten, Zıviılısationen. Aut der eınen Seite Grundwelle. Aber nach Kriegsende zeıgte sıch, dafß ‚die alte Richtung des
die Anbetung des Erfolgs, aut der andern Untergangsstimmungen und -philo- soz1ıalen Realısmus 1n einer ausgedorrten Sackgasse gelandet WAar. ISt nach
sophıen mannigfacher Art, wıe S1e unseie eit charakterisieren, machen der- talıns und Berias Tod jedoch die Partei eine Parole der Auflocke-
artıge Untersuchungen er W esen un: Rolle des Versagens 1mM einzelnen rung, wıe s1e auf dem Schriftstellerkongreß 1954 verkündet wurde: Kritik
wıe 1M kollektiven Menschenleben ZuUuUr wichtigen Aufgabe für die Bewälti- der allzu flachen Schönfärberei, reichere Nuancıerung der dargestellten
Eung uNnseres Lebens un! die Erfüllung se1nes Sinns. Charaktere un: gEILTEUETE Zeichnung der Wiırklichkeit,
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